
Judisches Leben 

„Jude ist kein 
Schimpfwort" von 
Alexia Weiss ist 
kein herkommli-
ches Buch fiber jfi-

disches Leben in Osterreich 
und schon gar nicht eine ty-
pische Abhandlung fiber An-
tisemitismus. Die Autorin 
hat es geschafft, zwei Bii-
cher in einem zu schreiben 
und das auf durchaus unter-
haltsame Art. Das Werk ist 
em Reisefiihrer durch das jii-
dische Leben in Osterreich 
(mit Schwerpunkt Wien) mit 
interessanten Tipps und Hin-
tergrundinformationen. Es 
ist auch em n Weckruf, um 
nicht zu sagen eine Abrech-
nung mit Klischees und Vor-
urteilen fiber Jiidinnen und 
Juden. Die Autorin fart 
dem Leser vor Augen, dass 
im alltaglichen Umgang mit 
den „jiidischen Mitbiirgerin-
nen und Mitbargern" bis 
heute keine Normalitat 
herrscht. Gerade dieser im-
mer wieder auch von hohen 
politischen Reprasentanten 
ausgesprochene Begriff der 
„jiidischen Mitbiirger" bringt 
das ambivalente Verhaltnis 
der nicht jiidischen Bevolke-
rung auf den Punkt. „Fast 
hat man den Eindruck, bier 
wird aus der Verlegenheit 
heraus, nicht Juden und Jü-
dinnen sagen zu wollen, der 
Begriff jiidische Mitbiirger 
gewahlt. Dabei ware Juden 
und Judinnen zu sagen, völ-
hg in Ordnung. Es fallt aber 
vielen Menschen schwer, die 
Worte Jude oder Juden aus-
zusprechen. Es beschleicht 
einen der Verdacht, sie hat-
ten Sorgen, hier einen ab-
wertenden Begriff zu benut-
zen." Das Gefiihl, nicht wie 
andere Osterreicherinnen 
und Osterreicher behandelt 
zu werden, ist standiger Be-
gleiter für Juden in Oster-
reich. Interessant sind dabei 
insbesondere die personli-
chen Eindrucke der Autorin, 
wenn sie fiber die nicht sel-
ten gut gemeinte Sonderbe-

handlung schreibt, die Juden 
in Osterreich „geniellen" wie 
die Sicherheitsvorkehrungen 
fiir judische Einrichtungen 
und die staatlichen finanziel-
len Zuwendungen an die jii-
dische Gemeinde, die em n le-
bendiges jiidisches Leben er-
moglichen und (leider) noch 
unerlasslich sind. Es kann 
aber in alltaglichen Gespra-
chen mit Nichtjuden auch 
die vollige Uberhohung aller 
Judinnen und Juden geben 
oder auch die mediale Be-
handlung der jiidischen Ge-
meinde mit Samthandschu-
hen, wie dies etwa im Zuge 
der Covid-19 Pandemie nach 
Ansicht der Autorin der Fall 
gewesen sein soll. Weiss 
thematisiert auch den Anti-
semitismus in semen ver-
schiedenen Facetten wie 
dem als Israellcritik versteck-
ten Antisemitismus. Dabei 
geht die Autorin auch auf 
den Antisemitismus aus der 
Mitte der Gesellschaft em, 
der oft religiosen Hinter-
grund hat, sowie auf den of-
fenen Hass, mit dem Jiidin-
nen und Juden immer noch 
konfrontiert sind. 

Das Buch enthalt auch In-
terviews mit Vertretem der 
jiidischen Community in 
Osterreich, die ihre Eindril-
cke und Herausforderungen 
schildem. Trotz vieler Er-
rungenschaften der jüdi-
schen Gemeinde in Oster-
reich wird klar, dass der 
Zeitpunkt noch fern ist, bis 
Judinnen und Juden em n nor-
males Leben fiihren IcOnnen, 
ohne besonders geschtitzt 
werden zu miissen oder anti-
semitischen Anfeindungen 
ausgesetzt zu sein. Alexia 
Weiss ist em lehrreiches, in-
teressantes und sehr person-
liches Buch gelungen, das 
zum Nachdenken und auch 
Oberdenken eigener Vorstel-
lungen fiber Jiidinnen und 
Juden in Osterreich anregen 
soil. A.-M. M. 

Alexia Weiss: Jude ist 
kein Schimpfwort, Kremayr 
& Scheriau, Wien, 2021. 
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